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In diesem Heft geht es um die soziale Di-mension der Globalisierung und die da-mit verbundenen Lernherausforderungen 
sowie um Fragen von Interkulturalität, die 
Beziehung zu sich selbst und zu anderen. Im 
Fokus steht dabei v.a. der Lernbereich Schu-
le.  
Kerstin Göbel stellt Konzepte der Ak-
kulturationsforschung und Konzepte inter-
kultureller Kompetenz vor und analysiert 
deren Passung auf den schulischen Kontext. 
Danach diskutiert sie die Notwendigkeit eines 
schulischen Konzepts zum interkulturellen 
Handeln.
Rainer Uphues widmet sich der Frage, 
welche Einfl üsse interkulturelle Kontakte auf 
die Einstellung Jugendlicher zu globalen Zu-
sammenhängen haben. Er stellt Ergebnisse 
seiner empirischen Untersuchung zum Th ema 
dar und analysiert die in dieser Untersuchung 
deutlich werdenden diff erenzierten Einstellun-
gen von Jugendlichen. Aus seiner Untersu-
chung ergeben sich Hinweise und didaktisch-
methodische Implikationen für eine bewusste 
Gestaltung interkultureller Kontakte. 
Christina Krause und Claude-Hélène 
Mayer gehen in ihrem Beitrag dem Zusam-
menspiel von interkulturellem Lernen und 
Gesundheitserziehung nach. Sie berichten 
über ihre Erfahrungen in dem Praxisprojekt 
„Ich und Ich – Gesundheitsförderung durch 
Selbstwertstärkung“. Die Autorinnen machen 
deutlich, welche Rolle die Gesundheitsförde-
rung als Beitrag zu einer globalen Gerechtig-
keit spielen kann und plädieren für eine ver-
mehrte Beachtung dieses Ansatzes. 
Während sich diese Beiträge um Fra-
gen von Interkulturalität im Kontext des Glo-
balen Lernens drehen, wird im Beitrag von 
Susanne Timm das Th ema aus einer histo-
rischen und eher vergleichenden Perspektive 
am Beispiel der „Solidaritätsarbeit“ der DDR 
mit Namibia und Mosambik aufgegriff en. Mit 
ihrer Analyse der Dokumente aus dem Partei- 
und Staatsapparat der DDR kann sie nicht nur 
Aspekte der Entwicklungszusammenarbeit der 
DDR rekonstruieren, sondern darüber hinaus 
auch die Schwierigkeiten in der Konzeptionie-
rung interkultureller pädagogischer Situati-
onen der DDR nachzeichnen.
Im Kontext von Migration wird die 
Aufmerksamkeit häufi g auf die zu schlechten 
Schulleistungen von Kindern mit Migrations-
hintergrund gerichtet. Margit Stamm be-
leuchtet in ihrem Artikel den hingegen häufi g 
übersehenen Zusammenhang zwischen kul-
tureller Herkunft, Leistungsexzellenz und 
Hochbegabung. Sie fordert einen Perspektiv-
wandel im Verständnis der Interaktion von 
Begabung, Kultur und Schule.
Eine erkenntnisreiche Lektüre wünschen
Claudia Bergmüller, Annette Scheunpfl ug 
und Sarah Lange
Nürnberg, im Februar 2010
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bisherigen Entwicklung extrapoliert. Demnach sieht es so aus: 
Das Durchschnittsalter der Cola-Trinker in Deutschland im Jah-
re 2050 wird 68 Jahre betragen, Die Bevölkerungszahl von 82,1 
Mio. (2008) auf 36, 9 Mio. zurückgehen, 34,7 % davon werden 
älter als 60 Jahre sein. Im Jahre 2050 wird es keinen Kabeljaufi -
sch, keinen Kinobesucher, kein SPD-Mitglied und keinen TV-
Nutzer mehr geben. Schöne Aussichten!
Asit Datta
Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räu-
me des Landes Schleswig Holstein/Diakonie-Diakonisches 
Werk Schleswig-Holstein (Hg.): Nord-Süd-Schulpartner-
schaft – wie geht das? Eine Orientierungshilfe. Kiel 2007 (2. 
erweiterte Aufl .; mit Unterstützung von InWEnt), 78 S., kos-
tenlose Bestellung: frauke.hitzing@mlur.landsh.de.
Ulrich Nitschke und Hannes Siege sprechen in ihrem Vorwort 
zur überarbeiteten Fassung der Broschüre eine der zentralen Her-
ausforderungen des Th emenbereiches an – die Spannung zwi-
schen Partnerschaft und Patenschaft, die in der ersten Fassung zu 
kurz kam und in der die unterschiedlichen Erwartungen im Nor-
den und Süden deutlich werden. Bedauerlicherweise wird die 
damit pointiert vorgetragene Anfrage der InWEnt-Vertreter im 
weiteren Verlauf kaum berücksichtigt – die Perspektive der po-
tentiellen Partner/-innen im Süden kommt quasi nicht vor. 
Was ist neu? Neben den bekannten sieben Bausteinen zur 
Gestaltung von Nord-Süd-Schulpartnerschaften „auf gleicher Au-
genhöhe“ (S. 9) werden auf 44 zusätzlichen Seiten Anregungen für 
Planspiele angeboten, mit denen Schulpartnerschaften vorbereitet 
werden sollen (im Suchprozess einer Partnerschaft und bei bereits 
bestehenden Partnerschaften). Auch fi ndet man hier Informati-
onen und ausgewählte Bilder als ‚klassisch‘ angenommener Part-
nerländer – Indien, Tansania, Senegal, Sri Lanka, Nicaragua. Mit 
dem Motto ‚Land XYZ – Land und Leute‘ wird jeweils ein einsei-
tiger, lexikonartiger Text überschrieben. Bei dieser Kürze bleiben 
manche Fakten auf der Strecke. Weitere Informationen aus kon-
kreten Partnerschaften runden das Ganze ab. 
Die Reduktion eines Landes wie Indien auf einer Text-
seite gleicht bereits der Quadratur des Kreises und es stellt sich 
die Frage, für wen die Informationen mit welchem Ziel ausge-
wählt wurden. Mehr als deutlich wird die in der gesamten Hand-
reichung vorhandene Diskrepanz von Anspruch und Wirklich-
keit bei der Auseinandersetzung mit dem Kulturbegriff . Dort 
heißt es: „Im Folgenden werden anhand von Beispielgeschichten 
aus Afrika mögliche Unterschiede zwischen europäischer und 
tansanischer Kultur beschrieben. Die Beschreibungen sprechen 
der Einfachheit halber von ‚den Afrikanern‘ und ‚den Europä-
ern‘, wobei dies jedoch nur Tendenzen innerhalb der Kulturen 
darstellt“ (S. 67). Wer braucht diese Diff erenzen, mit denen vor 
allem Stereotypisierungen bedient werden? Was können sie für 
Partnerschaften auf gleicher Augenhöhe beitragen?
Der Diskurs der interkulturellen Pädagogik und des 
Globalen Lernens ist weiter, als die Broschüre vermuten lässt. 
Und es gibt mittlerweile eine ansehnliche Zahl refl ektierter Pu-
blikationen und Materialien, von denen sich diese Publikation 
hätte anregen lassen können. Aus meiner aktiven Zeit als Leh-
rer weiß ich, dass kurze und präzise Handreichungen hilfreich 
für die Bewältigung des Schulalltags sind, weil oft gar nicht 
genug Zeit bleibt, alle Th emen bis ins Letzte vorzubereiten und 
zu refl ektieren. Gleichwohl: Auch in der überarbeiteten Fas-
sung der Broschüre wird deutlich, dass zwischen dem berech-
tigten Anspruch von Lehrenden und der annehmbaren Reduk-
tion von Komplexität ein großer Unterschied klaff t, der 
insbesondere im Falle des Th emas Partnerschaft mehr Tiefe 
braucht. Es wäre wünschenswert, dies bei einer möglichen wei-
teren Überarbeitung zu bedenken.
Gregor Lang-Wojtasik
Christel Adick: Vergleichende Erziehungswissenschaft. Eine 
Einführung. Grundriss der Pädagogik/Erziehungswissen-
schaft, Band 34, Stuttgart: Kohlhammer, 2008. ISBN 978-3-
17-018858-7, 19 €.
In der renommierten Reihe „Grundriss der Pädagogik/Erzie-
hungswissenschaft“ ist nun auch ein Band zur „Vergleichenden 
Erziehungswissenschaft“ erschienenen. Für die in den letzten 
Jahren einerseits an Kontur verlierende, andererseits aber ange-
sichts der Globalisierung an Bedeutung gewinnende Disziplin 
der Vergleichenden Erziehungswissenschaft ist es wichtig, sich 
ihrer eigenen Grundlagen immer wieder zu vergewissern, sie ent-
sprechend den empirischen wie theoretischen Anforderungen 
weiterzuentwickeln und an die folgenden Generationen an Stu-
dierenden weiterzugeben. Für all dieses bietet dieser von Christel 
Adick erarbeitete Band eine hervorragende Grundlage. 
Die Autorin gliedert ihre Einführung in die Verglei-
chende Erziehungswissenschaft in sechs Schritte. Zunächst wird 
unter der Fragestellung „Was ist Vergleichende Erziehungswis-
senschaft“ die Disziplin in ihren historischen Wurzeln und in 
ihren akademischen Organisationen vorgestellt als auch das 
Fachgebiet umrissen und damit das Th ema expliziert. Im zweiten 
Schritt wird die Gegenstandsstruktur der Vergleichenden Erzie-
hungswissenschaft dargestellt. Mit Rückgriff  auf allgemeine er-
ziehungswissenschaftliche Fragen von Th eorie- und Wissens-
formen wird der der Einführung zugrunde liegende Ordnungs- und 
Begründungszusammenhang entwickelt, indem die Verfasserin 
zwischen Alltagswissen, Regelwissen und Modelle, wissenschaft-
lichem Wissen und metatheoretischer Refl exion unterscheidet. 
Damit wird die Struktur dieser Einführung selber refl exiv und 
damit explizit. Die hier zum Ausdruck kommende Sorgfalt und 
Refl exivität der Verfasserin unterscheidet den Band wohltuend 
von anderen Einführungen, da damit das Problem vieler Einfüh-
rungen, eine nicht mehr hinterfragbare Ordnung des Wissens zu 
präsentieren, elegant gelöst wird. Entsprechend ist das dritte Ka-
pitel dem Alltagswissen in der Vergleichenden Erziehungswis-
senschaft gewidmet. Neben begriffl  icher Klärungen geht es um 
den „Bericht als Wissensform mit implizitem Vergleich“. Als ein 
Beispiel aus der Alltagspraxis werden die KMK-Empfehlungen 
für die „internationale Erziehung“ dargestellt und aktuelle bil-
dungspolitische Diskurse referiert und im Hinblick auf ihre im-
pliziten Alltagsroutinen analysiert. Im vierten Kapitel werden 
Regelwissen und Modelle in der Vergleichenden Erziehungswis-
senschaft thematisiert. In der pädagogischen Literatur sind diese 
in der Regel als konzeptionelle Diskurse zusammengefasst (wie 
der Vergleichenden Pädagogik, der Internationalen Reformpäd-
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agogik, als vergleichende Forschungsstrategien etc.). Diese Kon-
densate wissenschaftlicher Diskurse sind vor allem für die Ver-
mittlung von Professionswissen aufgrund ihrer Orientierungs-
kraft als auch aufgrund ihrer Bedeutung zur Programm-
entwicklung in internationalen Organisationen von Bedeutung. 
Entsprechend der im zweiten Kapitel vorgestellten Ordnung 
dieser Einführung geht es im fünften Kapitel um das Wissen-
schaftliche Wissen in der Allgemeinen Erziehungswissenschaft. 
Zentral für die Vergleichende Erziehungswissenschaft ist die Lo-
gik des Vergleichs, die ausführlich theoretische als auch im Hin-
blick auf Untersuchungsdesigns dargestellt wird. Zudem wird 
die Bezugsproblematik Vergleichender Erziehungswissenschaft 
im Hinblick auf die „Aufl ösung des Nationalen“ und die Bedeu-
tung von Internationalität, Transkulturalität und Interkulturali-
tät dargestellt. Damit wird auch die Notwendigkeit eines Th eo-
riebezugs vergleichender Forschung als auch die Probleme der 
Auswahl und des Zuschnitts eines solchen Th eoriebezugs thema-
tisiert. Im sechsten Kapitel werden diese Probleme dann meta-
theoretisch gerahmt und in einem Klassifi kationsschema für den 
Th eorienvergleich zusammengestellt. Adick stellt die Weltsys-
tem-Th eorie (Wallerstein), die Weltkultur-Th eorie (Meyer) und 
die Th eorie der Weltgesellschaft (Luhmann) vor und diskutiert 
deren jeweils spezifi sche Aufl ösungsstärke. Ein Ausblick zu den 
Berufsperspektiven in der Vergleichenden Erziehungswissen-
schaft sowie ein Überblick über die Vielfalt der Zeitschriften, 
Handbücher und Buchreihen beschließen den Band.
Mit diesem Band wird damit nicht nur ein hervorragender 
Überblick über die wichtigsten Bereiche der Vergleichenden Päd-
agogik gegeben, sondern darüber hinaus auch eine theoretische 
Orientierung gegeben, die für die Arbeit mit Studierenden und 
den Überblick über die Vergleichende Erziehungswissenschaft 
von großem Wert ist. Zudem ermöglicht der Band einen schnel-
len Überblick über die Genese aktueller Diskurslagen und damit 
die Einordnung eigener Studien in einen größeren Zusammen-
hang. Dem Band ist große Verbreitung zu wünschen!
Annette Scheunpfl ug
Beate Schnabel/Mariagrazia Bianchi Schaeff er (Hg.) (2008): 
Das interkulturelle Klassenzimmer. Potentiale entdecken. 
Anregungen für Lehrerinnen und Lehrer. Brandes & Apsel, 
172 S., ISBN: 978-86099-203-6, € 14,90.
Seitdem 1996 in den Richtlinien der KMK Anregungen für 
interkulturelles Lernen als allgemeinerzieherische Zielsetzung für 
Schule formuliert wurden, sind vermehrt Bestrebungen zu ver-
zeichnen, interkulturelle Initiativen im Unterricht umzusetzen. 
Den Autorinnen gelingt es, einige dieser Bestrebungen in diesem 
Buch aufzuzeigen. Das Buch umfasst zehn Aufsätze, die unter-
schiedliche Perspektiven auf das ‚interkulturelle Klassenzimmer‘ 
richten, welches in deutschen Schulen schon lange keine Ausnah-
me mehr ist. Bereits in der Einleitung wird dem Lesenden nahe-
gelegt, eine multikulturell geprägte Schülerschaft weniger als Pro-
blempotential und mehr als Lernchance für alle Beteiligten sowie 
als Ressource zu betrachten.
Den meisten Aufsätzen liegen Forschungsprojekte zu Grunde, 
deren Ergebnisse und Schlussfolgerungen direkt in praktische 
Forderungen übergehen. Die Praxisnähe der Autorinnen ist 
deutlich zu spüren und durchzieht das Buch wie ein roter Fa-
den. Bezugnehmend auf aktuelle Forschungserkenntnisse, wird 
der Blick des Lesenden auch für unbewusste Kommunikations-
ebenen im Klassenzimmer geschärft. 
So fokussiert Beate Schnabel bspw. die Bedeutung para-
verbaler Mitteilungen, die v.a. Auswirkungen auf die Beziehungs-
ebene im interkulturellen Klassenzimmer haben. Die Autorin 
schlussfolgert aus den vorgenommenen Unterrichtsbeobach-
tungen Hinweise für Lehrkräfte, um auf das Entstehen einer sozi-
alen Gruppengemeinschaft unterstützend einzuwirken und auch 
um Schülerinnen und Schülern mit nicht-deutschem kulturellem 
Wissen Anerkennung entgegen zu bringen.
Des Weiteren beschäftigt sich Bianchi Schaeff er in ihrem 
Aufsatz mit der prägenden Phase der Adoleszenz. Die qualitativen 
Ergebnisse eines Vergleichs der Adoleszenz von Mädchen mit und 
ohne Migrationshintergrund verdeutlichen die oftmals unter-
schätzte Rolle, die Schule in dieser Phase spielen kann.  
Dagegen wendet Kustor-Hüttl ihren Blick auf fördernde 
Aspekte, die zu erfolgreichen Bildungsbiographien von Mädchen 
mit Migrationshintergrund führten, die sich ihren Weg entgegen 
ihrer statistisch wenig hoff nungsvollen Ausgangslage bahnten. Da-
bei geht Sie der spannenden Frage nach, welche Faktoren für Schü-
ler/-innen aus Migrantenfamilien für den Aufbau einer resilienten 
Persönlichkeitsstruktur förderlich sein können. 
Maria Ringler widmet ihren Aufsatz der wichtigen aber 
häufi g noch vernachlässigten Ressource der Mehrsprachigkeit in 
deutschen Klassenzimmern. Sie betont die Notwendigkeit der 
Lehrerprofessionalisierung im Bereich der Didaktik des Deutschen 
als Zweitsprache. Zudem formuliert Sie die Forderung, dass der 
Sprachkompetenz von Kindern nicht-deutscher Herkunft im Un-
terricht ein bedeutenderer Stellenwert zugeordnet werden sollte.
Durchgehend wird in diesem Buch das Th ema der Kom-
munikation herausgearbeitet. Sprache kann Menschen entzwei-
en oder verbinden. Wenn wir Kinder mit anderem sprachlichen 
Hintergrund in unsere Klassengemeinschaften integrieren 
möchten, muss ein Bewusstsein für alle Kommunikationsebenen 
vorherrschen – nur dann können selbige auch bewusst eingesetzt 
werden. Dem Tenor entsprechend werden in dieser Publikation 
in verständlicher und klarer Sprache einige relevante Praxisanre-
gungen für Lehrkräfte formuliert, die das Erreichen von multi-
kriterialen Zielsetzungen für die Schüler/-innen ihres ‚interkul-
turellen Klassenzimmers‘ anstreben. 
Sarah Lange
Yi-Mei Schwantes (2009): Bin ich Deutsche/r oder Taiwaner/
in? Waxmann, ISBN 978-3-8309-2212-4, 168 S., € 24,90. 
„Bist du deutsch?“, „Bist du taiwanesisch?“ – auf diese Fragen gibt 
ein aus einer monokulturellen Familie kommendes Kind in der 
Regel eine eindeutige Antwort. Einem Kind, das in einer bikultu-
rellen Familie aufgewachsen ist, fällt die Antwort auf eine solche 
Frage dagegen meistens nicht so leicht. Die kulturelle Identität von 
deutsch-taiwanesischen Familien ist das Th ema der Untersu-
chung von Yi-Mei Schwantes. Bisher gibt es nur wenige empi-
rische Untersuchungen zum Th ema Bikulturalität deutsch-tai-
wanesischer Familien, von daher durfte man auf die hier 
vorliegende Untersuchung gespannt sein. Analysiert werden 
der Wandel der kulturellen Identität des ausländischen Eltern-
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